2.Kloster Bronnbach

- Eine 1151 gegründete ehemalige Zisterzienser-

  Abtei im unteren Taubertal. Seit 1986 ist das 

  ehemalige Kloster Eigentum des Main-Tauber-Kreises. 

  Heute sind verschiedene Institutionen in den 

  Klostergebäuden untergebracht, auch eine Ordens=

  niederlassung der Kongregation der Missionare von 

  der Heiligen Familie.
- Nach der Gründungslegende soll Bernhard von 

  Clairvaux während seines Aufenthalts in Wertheim 

  auf einer Pilgerreise verfügt haben, im Taubertal 

  ein Kloster seines Ordens zu gründen. 

- Die Gründung selbst soll auf eine Stiftung von 4 

  Edelfrauen aus der Region zurückgehen.

- Den Zisterziensermönchen verdankt das Taubertal 

  die Förderung des Weinbaus, der sich von Bronnbach 

  ausgehend ausbreitete. 

- Im Bauernkrieg 1525 wurde das Kloster von auf=

  ständischen Bauern geplündert, beide Orgeln, 5 

  Kapellen und 2 Bibliotheken wurden  dabei zerstört. 

- Abt Clemens Leusser, seit 1534 Mönch im Kloster, 

  wurde 1548 durch einstimmigen Beschluss zum Abt 

  ernannt. Er war während der ersten beiden Jahre 

  seiner Amtszeit noch Verfechter der alten katho=

  lischen Verhältnisse. Danach hatte er die Über=

  zeugung, dass die wahre christliche Lehre auf der 

  reformierten Seite zu finden sei. So meldete er 

  Ende 1552 den Vollzug der Reformation an den  

  Wertheimer Grafen. 

- 1572 erfolgte die Rekatholisierung.

- 1595 sind für das Kloster 32 Mönche und zwei

  Studenten nachgewiesen.

- Im 30-jährigen Krieg wurde das Kloster von den 

  Schweden zerstört.

- 1631 erhielt es der lutherische Graf Friedrich 

  Ludwig zu Löwenstein-Wertheim-Virneburg von König 

  Gustav Adolf. Er behielt es bis 1634 und beseitigte 

  alles Katholische, wobei auch große Teile der
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  Inneneinrichtung und die Klosterbibliothek zerstört 

  wurden.

- Nach der Säkularisation war das Kloster 1803-1986 

  im Besitz des Fürstenhauses Löwenstein-Wertheim-

  Rosenberg, das die Anlage als Schloss, Verwaltungs=

  sitz, Wirtschaftsstandort, Residenz und Brauerei  

  nutzte.

- 1986 erwarb der Main-Tauber-Kreis das Kloster,ließ 

  es in mehreren Bauabschnitten sanieren und nutzte

  es vielfältig. 1989 wurde das Kloster als Baudenkmal 

  eingestuft. 

Stiller Bezirk: 

  Er umfasste die Gärten, das Krankenhaus, den Fried=

  hof, den inneren Bezirk, die Kirche, den Kreuzgang 

  und die Klausurgebäude, die um den Kreuzgang an

  geordnet sind. Es war für Mönche und Konversen 

  vorgesehen. 

Kirche (Innenansicht)

- Die Abteikirche von 1222 ist eine 3-schiffige 

  Basilika im spätromanischen und frühgotischen Stil 

  mit provenzalischen, elsässischen u. burgundischen 

  Einflüssen. Die barocke Ausstattung steht im Kon=

  trast zur Zisterzienserarchitektur.

- Die Kirche wurde in Form eines lateinischen Kreuzes 

  in mehreren Bauabschnitten erbaut.

  Länge    70 m

  Breite 28,5 m  

  Das Querschiff: Höhe 17,5 m

- Das Langschiff der Kirche ist 3-schiffig. 

  Das Mittelschiff überragt die Seitenschiffe mit 

  seinen hohen Wänden, die nur von kleinen romanischen 

  Fenstern unterbrochen werden.                       

- An der Hauptfassade gibt es unterschiedlich ge=

  taltete Portale des getrennten Zugangs für Laien, 

  Laienbrüder und der Obrigkeit. 
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- Der Mönchschor wurde früher durch einen Lettner 

  vom Laienschiff getrennt, der 1631 von den Kloster=

  stürmern eingerissen wurde. An seiner Stelle trennt 

  nun ein schmiedeeisernes Gitter das Schiff.

- Das Rokokogestühl im Chor ist von Daniel Aschauer, 

  die Kanzel mit den 12 Aposteln (einer wurde ge=

  stohlen) stammt von Balthasar Esterbauer (1704-

  1706). 

- Die Sakristei ist der älteste Raum. Die Gemälde 

  zeigen das heilige Messopfer und Ausschnitte aus 

  dem Leben des Abtes Clemens Leuser. Die Schnitze=

  reien eines Erlanger Bildhauers sind von 1778/79. 

- Eine Paradies-Halle fehlt, sie wurde im 30-jähri=

  gen Krieg zerstört.

- Die große Uhr über dem Hauptportal ist von 1800.

- Der Dachreiter über dem Portal trägt eine kleine 

  Glocke an der Außenseite, die in Verbindung mit 

  der Kirchenuhr die Zeit angibt. Eine kleine Läute=

  glocke wurde in den Vierungsdachreiter versetzt. 

  Dieser stellt den eigentlichen Glockenturm dar.

Innenausstattung

  Nach dem 30-jährigen Krieg wurde der Innenraum 

  entgegen der schlichten Zisterziensertradition

  im Stil des Barocks gestaltet.

  Statt 16 mittelalterlichen wurden nun 13 barocke 

  Altäre aufgestellt. Sie sind bis heute erhalten. 

- Der Hochaltar füllt die gesamte Apsis aus.

  Ein Werk des Laienbruders Benedikt Gamuth von 1712.

  Der Altar wurde zusätzlich mit 4 Statuen versehen:

  (von links nach rechts) St. Josef, St. Bernhard, 

  St. Benedikt und der Ortspatron St.Vitalis. 

- Das Altarblatt zeigt die Himmelfahrt Mariens (1670) 

  mit dem Tabernakelaufbau (1750). 

  Das eingearbeitete Auge Gottes hat als Lichtquelle 

  ein Fenster in der Apsis.  

- Auffällig sind die beiden Throne im Altarraum. 

  Der kleinere war für den amtierenden Abt und der 
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     größere für den Bischof von Würzburg reserviert.                        
- In der Nordkapelle ein Alabasteraltar zu Ehren von   

  Maria Magdalena. In der südlichsten Seitenkapelle 

  der Bernhardaltar mit den 3 ersten Äbten des Ordens 

  (St. Robert, St. Alberich, St. Stephan Harding) 

  und 2 nicht identifizierte Statuen.

- An der Nordwand der Kreuzaltar (1671)

- Im letzten Joch der Nordmauer Gnadenaltar (1642).

- In der 1.linken Seitenapsis der Judas-Thaddäus-

  Altar (1781).

- In der linken Nordost-Apsis ein Bernhards-Altar 

  von 1704. Dem gleichen Heiligen ist der 4.Altar 

  in der Seitenapsis geweiht (17.Jh.) 

- Als Abschluss des Mönchschores wurden 1791 zwei

  Altäre für Johannes Nepomuk  und Karl Barromäus 

  errichtet. Die Altarblätter sind von 1785.

- Das Chorgestühl wurde 1777/78 nach 20-jähriger 

  Fertigungszeit vom Laienbruder Daniel Aschauer 

  fertiggestellt. Das Chorgestühl ist in 2 gegen=

  überliegenden Reihen aufgebaut. Die oberen Plätze 

  waren als Gebetsbereich für die Priestermönche 

  gedacht, die unteren Plätze für Novizen und 

  Kleriker. Laienbrüder mussten in den vorgebauten 

  Brüderplätzen an der Messe und am Chorgesang teil=

  nehmen. Alle Stallen, wie man die Einzelbetplätze 

  der Mönche nannte, sind mit geschnitzten und teil=

  weise vergoldeten Symbolen versehen.        

- Bei der Gruppe der Kardinalstugenden sind jeweils 

  zwei Tugenden untereinander angeordnet, wobei nur 

  die Symbole der beiden oberen, Gerechtigkeit und 

  Weisheit, vergoldet wurden. Das Ordens- und das 

  Konventwappen wurden mit besonders aufwändigen  

  Schnitzereien gestaltet.

- Vor dem Chorgestühl sieht man links den Karl-

  Borromäus-Altar und auf der rechten Seite den 

  Johannes-Nepomuk-Altar. 

- Die früheren Orgeln sind entweder verbrannt oder 

  wurden ersetzt. Die heutige Orgel mit neugotischem 
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  Prospekt stammt von 1890.            
- Die Epitaphe sind aus dem 14.-18.Jahrhundert.

- Der Bursariusbau (Bursariat) mit seiner Bogen=

  treppe und dem kunstvollen Wappen des Erbauers 

  wurde 1742 errichtet. Der Bau diente als  Ver= 

  waltungsgebäude und Amtssitz des Klosterver=

  walters (Bursarius). Er ist heute Gästehaus. 

- Die Orangerie (1773-1775) mit einem vermutlich 

  größten barocken Fresko im Freien nördlich der 

  Alpen. Mit seinen allegorischen Darstellungen 

  verherrlicht es über eine Breite von 20 m das 

  vom Abt geführte Kloster als paradiesischen  

  Kosmos. 

- Das 2-stöckige Refektorium schließt sich im 

  Süden an den Kreuzgang an. Im unteren Geschoss 

  befindet sich der nach Bernhard von Clairvaux  

  benannte Bernhardsaal, der ehemalige Speisesaal 

  der Mönche. Darüber (1724/25) der reich ge=

  schmückte als Repräsentation dienende barocke 

  Josephsaal, den Pilaster, Stuck, zahlreiche 

  Decken- und Wandfresken und weitere Gemälde 

  schmücken. Das zentrale Deckenfresko des 

  Würzburger Hofmalers zeigt Szenen aus dem Leben 

  Josefs, während Gemälde in den Fensternischen

  die zum Kloster gehörigen Dörfer und Höfe dar=   

  stellen. 

- Die Klostermühle stammt vermutlich aus dem 

  11.Jh. und ist ältester Teil der Klosteranlage.

  Sie brannte 1631 ab und wurde danach in der  

  jetzigen Form wieder aufgebaut. Sie dient heute 

  als Elektrizitätswerk.

- Eine Klosterbrauerei (1791) befand sich östlich 

  der Straße nach Gamburg. Bis 1842 wurde hier 

  noch Bier gebraut.

- Der Saalgarten (1727–1736) war Festgarten des 

  Klosters mit einer Springbrunnenanlage und 3 

  Gartenhäuschen, die mit Stuckarbeiten versehen

  sind.
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- Nördlich des Abteigartens liegt der Nutzgarten.

- Zwischen dem Ökonomiebereich und der Tauberbrücke 

  befand sich der Wildgarten, in dem wildes Getier 

  gehalten wurde. Am Gasthaus Klosterhof findet sich 

  heute noch der Zugang zum Josephsberg, einer 

  Weinanlage.

- Der Kräutergarten wurde 2006 auf dem vorgelagerten 

  Gelände der Orangerie angelegt. Darin wurden 

  Pflanzen gezeigt, die auf dem großen Fresko der 

  Orangerie zu sehen sind.

 aus den dort auf dem Fresko gezeigten  

  Erdteilen im Garten berücksichtigt. 

- Das Kloster ist idealer Ort für Veranstaltungen 

  besonderer Art. Es bietet Räume für Konzerte 

  Klassischer Musik, Ausstellungen und Tagungen mit 

  Gästezimmern. Auch eine Klosterschänke ist wieder 

  eröffnet.

